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I. Zum Forschungsprojekt - AN(N)O 2015 

• AN(N)O 2015: Aktuelle normative 

Orientierungen, Geschlechteridentitäten und 

Berufswahlentscheidungen junger Frauen  

• Leitung: Prof. Dr. Christiane Micus-Loos & Prof. 

Dr. Melanie Plößer 

• Gefördert vom Deutschen Bundesministerium für 

Bildung und Forschung  und aus Mitteln des 

Sozialfonds der Europäischen Union  

• Laufzeit: 2011-2014 

 

 



I. Zum Forschungsprojekt - Problemaufriss 

 

• Frauenanteil an Beschäftigten insgesamt: 46%, an 

Hochschulabschlüssen: 51%  (BMFSFJ 2010) 

• Angleichung der Erwerbsorientierung und des 

Bildungsniveaus von Frauen und Männern 

• Keine formalen Zugangsbeschränkungen zu einzelnen 

Berufsfeldern aufgrund der Geschlechtszugehörigkeit 

 

 Aber: Deutliche, stabile Trennung der Geschlechter in 

unterschiedliche Bereiche der Arbeitswelt 

 

 



I. Zum Forschungsprojekt: Forschungsinteresse 

und Ziele  

  

• Welche normativen Orientierungsmuster leiten 

die Berufswahlentscheidungen junger 

Menschen, insbesondere junger Frauen? 

 

• Offenlegung von Hürden und Anforderungen, 

um diese verändern zu können 

 

• Aufzeigen neuer Ansatzpunkte zur Entwicklung 

einer geschlechtergerechteren Berufsfindung 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Theoretische 

Rahmung 
 

 

 

• Es existiert „ein bestimmtes Wissen darüber, was 

Männer und Frauen sind (gleichgültig, ob sich 

dieses Wissen im konkreten Fall als zutreffend 

erweist oder nicht), und dieses Wissen schafft 

einen Rahmen dafür, welche Formen von Identität 

existieren können und dürfen (vgl. Winker/Degele 

2009). 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Methodischer Zugang 
 

 

• Interesse an gesellschaftlich vermittelten 

(Geschlechter-) Normen und Strukturen und wie 

diese sich in den Berufsorientierungen und 

Lebensplanungen junger Frauen realisieren 

 

• In dem Forschungsprojekt „AN(N)O 2015“ geht es 

darum die normativen Sinn- und 

Orientierungsmuster dieser Erfahrungsräume über 

Gruppendiskussionen zu erforschen.  

 

 





II. Normative Anforderungen in der Berufswahl 

junger Frauen 
 

  
 

1.Habe Spaß! 

2. (Er-)kenne Dich selbst! 

3.Wähle einen Beruf der ökonomische 

Unabhängigkeit verspricht! 

4.Finde einen Weg, Karriere und Kinder (gut) zu 

vereinbaren! 

5.Wähle einen Beruf, der Darstellungen 
anerkennbarer Weiblichkeit nicht gefährdet! 

 

 

 

 



 

Und was heißt das für 

die Praxis?! 

 



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 
 

 

• Jugendliche sehen sich normativen Erwartungen 

gegenüber, an denen Sie sich „abarbeiten“. 

 

• Dieses Nebeneinander von teilweise sehr 

widersprüchlichen normativen Erwartungen wird von 

den Subjekten individuell und eigenverantwortlich zu 

bearbeiten und zu lösen versucht (vgl. auch 

Schwiter 2011).  

 

 



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 
 

 

• Selbst Unwägbarkeiten und Risiken dieses 

Konstrukts wird damit begegnet, „dass von einer 

Kritik des Patriarchats abgesehen wird und Frauen 

stattdessen heldinnenhaft versuchen, ‚alles zu 

schaffen‘“ (McRobbie 2010: 118).  

 

• Notwendig: Erkennen widersprüchlicher normativer 

Erwartungen 

 

 



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 
 

 

• Subjekte unter „neoliberalem Druck“ (Winker 2007) 

 

• Räume der Muße und Entschleunigung eröffnen  

 

• heranwachsenden Frauen und Männern am 

Übergang Schule – Beruf Orte und Zeit für 

Such- und Findungsprozesse zur Verfügung zu 

stellen, an denen ein Nachdenken über 

Vorstellungen vom „guten Leben“ möglich wird 

 



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 
 

 

• Ermutigung zur Verschiebung normativer 

Weiblichkeits- und Männlichkeitsbilder 

 

• Anerkennung der Verwobenheit von 

Differenzkategorien 

 

• Berücksichtigung von Brüchen und ,Scheitern‘  

  



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 

 

• Bedarf an Orten, an denen Subjekte sich mit 

Normen auseinandersetzen und alternative 

Erzählungen von sich aufbauen können.  

 

• Subjekten sollten Ressourcen und Räume für 

Erzählungen eröffnet werden, in denen hegemoniale 

Deutungen in Frage gestellt und erweitert werden 

können. 



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 
 

 

• In Berufsberatungsprozessen  geht es weniger darum, 

dass Entscheidungen getroffen werden, als dass  

Bedeutungen konstruiert, kohärente Erzählungen und 

Imaginationen von sich entwickelt werden (vgl. 

Savickas et al. 2009: 8)  

 



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 
 

 

• Im Rahmen von Berufsplanungen werden 

vielfältige identitäre Positionierungen und 

normative Anforderungen, wie die Rolle als 

Familiengründer_in, als Mutter, Freund_in, 

Bürger_in relevant 

 

• Ausweitung der Perspektive einer 

Berufsberatung hin zu einer umfassenderen 

„Lebensplanberatung“ (vgl. Savickas et al. 2009)  



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis 
 

 

• Notwendigkeit einer Verknüpfung der 

unterschiedlichen Themen, die für zukünftige 

Berufs- und Lebensplanungen relevant sind, 

ohne dass die Erwerbsarbeit per se höher 

bewertet wird 



III. Herausforderungen für die (sozial-) 

pädagogische Praxis  

 

• Anerkennung der Bedeutung von Normen und 

Bildern bei Berufsorientierungen 
 

 

• Berater_innen: Reflexion eigener und 

bestehender Normen  kritische Hinterfragung 
 

 



Das Projekt  

AN(N)O 2015 - Aktuelle Normative 

Orientierungen, Geschlechteridentitäten und 

Berufswahlentscheidungen junger Frauen  

 ist ein bundesweites Forschungsprojekt, das 

vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung und aus Mitteln des Sozialfonds der 

Europäischen Union für die Laufzeit 04/2011-

03/2014 unter den Förderkennzeichen 

01FP1187 (Ziel 1)  & 01FP1118 (Ziel 2) 

gefördert wurde. 
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